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Musiker Franz Revilak besuchte Ende des Jahres 1973 mit seiner Gitarre 
ein kleines Dorf namens Bikacs. Das ungarische Dorf liegt 80 Kilometer 
von seiner Heimatstadt – Sanktanna – entfernt. Bei seinem Aufenthalt 
lernte er die damals 19-jährige Evi kennen. „Ich hab‘ ihr schöne Augen 
gemacht und vier Monate später waren wir auch schon verheiratet“, 
erzählte er. Um genau zu sein, am 2. Februar 1974 gab sich das junge 
Glück in Sanktanna, einer Kleinstadt in Rumänien im Kreis Arad, das Ja-
Wort. Es waren neben dem Brautpaar nur die Trauzeugen und der Stan-
desbeamte anwesend. Zwei Wochen später bekamen die Frischvermähl-
ten in Bikacs ihren kirchlichen Segen und eine Hochzeitsfeier im großen 
Rahmen dazu. „Meine Mutter hatte am 16. Februar Namenstag, der wird 
bei uns immer ganz groß gefeiert“, berichtete Evi Revilak. Dieser Aussage 
konnte ihr Mann Franz nur zustimmen. Sein Vater hatte am 6. Dezember 
in einem Gasthaus seinen Namenstag gefeiert, als sein Sprössling das 
Licht der Welt erblickte. „Liebe Leut es ist ein Sohn, der soll auch Nikolaus 
heißen“, so kam Franz zu seinem Zweitnamen.  
Franz Revilak war als Eisendreher und Fräser in Arad bei einem Wagon-
werk angestellt und besuchte 1972 das Abendgymnasium. Er schaffte 
nebenher das Abitur und sattelte eine kaufmännische Ausbildung auf 
seine handwerkliche drauf. Der Karriere stand nun nichts mehr im Weg 
und er kletterte beim Wagonwerk die Karriereleiter empor. „Als ich Jahre 
später beruflich in Ceylon war, erkannte ich an einem Bahnübergang 
unseren Wagon. Ich habe gleich drei Fotos gemacht“, erzählte er sichtlich 
gerührt. Nebenberuflich spielte der Unterhaltungsmusiker mit seiner 
Band am Wochenende bei diversen Feiern. „Bis zu 35 Wochenenden im 
Jahr“, berichtete er. Im Jahr 1996 zog das Ehepaar Revilak nach Unter-
schleißheim. Die Firma Haaf durfte sich auf einen wertvollen Mitarbeiter 
freuen. Franz Revilak übernahm Aufgaben in der Konfektionierung und 
arbeitete als Schichtführer. Zusätzlich war er die rechte Hand des Chefs 
sowie als Fahrer und Dolmetscher engagiert. Ehefrau Evi berichtete, sie 
habe früher in einer Genossenschaft im Handwerk gearbeitet und Teppi-
che in der Weberei geknüpft. Als die beiden ihren Lebensmittelpunkt in 
Unterschleißheim gefunden hatten, arbeitete sie im Heilpädagogischen 
Zentrum als Gruppenhilfe. Nach 10 Jahren musste sie ihren Wirkungskreis 
in einen Kindergarten in Trudering verlagern. „Dort war ich dann bis zur 
Rente“, sagte Evi Revilak. Viel Freizeit blieb dem Ehepaar nicht. Ab und zu 
ging es auf Reisen. „Wir waren in der alten Heimat, in Italien an der Adria, 

Evi und Franz Revilak feierten Goldene Hochzeit
auf den Kanaren, in Kuba und auch in Mexico, da war ich sehr begeistert“, 
erzählte Evi Revilak. Ihr Mann Franz sammelt in einem Ordner die 
wichtigs ten Unterlagen. Unter anderem war dort ein DIN-A4-Foto abge-
heftet, welches den Gratulanten Christoph Böck mit dem Ehepaar zusam-
men auf dem Volksfest zeigte. Viel Zeit haben die beiden trotz Ruhestand 
immer noch nicht. Die Renovierung und Sanierung ihrer Eigentumswoh-
nung steht bevor. Viel Arbeit, aber auch viel Freude. „Wir sind dankbar, 
dass wir hier unser Leben so leben dürfen“, meinte Franz Revilak.  
Ab und zu gibt es ein Familientreffen mit Tochter Eva-Tünde und Sohn 
Rolf-Attila sowie Enkelin Victoria (14 Jahre) und Marie-Luise (4 Monate). 
Die nächste Zusammenkunft steht anlässlich des 50-jährigen Jubiläums 
am 16. Februar an. Der Tag, an dem kirchlich geheiratet wurde – inklusive 
des Namenstags. Claudia Porsch

„Den Teppich habe ich selbst geknüpft und unseren Familiennamen reinge-
webt“ – Bürgermeister Christoph Böck überreichte dem Ehepaar Revilak zur 
Goldenen Hochzeit einen Geschenkkorb und gratulierte im Namen der Stadt 
Unterschleißheim                                                                                      Foto: Claudia Porsch 

Christian Schütz, Susanne Straßer, Michael Kavelar, Kathrin Steiner, Ben-
jamin Straßer, Martin Richmann (v.l.) 

Spenden für Ukraine und Unterschleißheim 

Lichtblicke Vorstand gewählt
„Mit den Erlösen der Benefizkonzerte vom Oktober konnten wir 18.728 Euro 
an die Spendenprojekte weiterleiten“, berichtete Benjamin Straßer, Vorsit-
zender des Vereins Lichtblicke – Hoffnung für Menschen in Not e.V., im Rah-
men der Mitgliederversammlung. Kassier Christian Schütz erläuterte in sei-
nem Kassenbericht, dass je 9.364 Euro an die Aktion „Unterschleißheim 
hilft“ sowie an den Verein „München hilft Ukraine e.V.“ überwiesen wurden. 
Damit hat der Verein auch im Jahr 2023 seinen Zweck erfüllt: kulturelle Ver-
anstaltungen durchführen und gleichzeitig Menschen in Notlagen unter-
stützen. Dieses Ziel verfolgt „Lichtblicke – Hoffnung für Menschen in Not 
e.V.“ seit 20 Jahren.  
Seit der Vereinsgründung im Jahr 2003 hat sich Nadine Schütz im Vorstand 
als Schriftführerin engagiert. Nach 20 Jahren stand sie nicht mehr für eine 
Wiederwahl zur Verfügung, trägt aber weiterhin den Benefizgedanken mit 
– hinter oder auch auf der Bühne. Die Mitglieder honorierten das Engage-
ment der langjährigen Schriftführerin mit kräftigem Applaus. Ihre Rolle 
übernimmt von nun an Kathrin Steiner. Sie ist ebenfalls Gründungsmitglied 
des Vereins und dem Publikum der Lichtblicke Benefizkonzerte als Sängerin 
bekannt. Bestätigt im Amt wurden die bisherigen Vorstandsmitglieder Ben-
jamin Straßer (Vorsitzender), Susanne Straßer (stellvertretende Vorsit-
zende), Christian Schütz (Kassier) und Michael Kavelar (Kulturreferent). Zum 

Revisor wählten die Mitglieder erneut Martin Richmann. Vorsitzender Ben-
jamin Straßer blickt euphorisch in die frischgewählte Runde: „Dann rocken 
wir mal die nächsten Konzerte!“ Am 18. und 19. Oktober ist es also wieder 
so weit: Im Bürgerhaus in Unterschleißheim engagieren sich lokale 
Künstlerinnen und Künstler für soziale Projekte mit Live-Musik und Wort-
akrobatik. Sophie Kompe 
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Evangelische Kirchengemeinde Unterschleißheim-Haimhausen 

Dreiteilige Predigtreihe zum 
Thema „Glaube und Licht“
„Glaube und Licht“, so lautet das Thema, unter das die evangelische Kirchengemeinde 
Unterschleißheim einige ihrer Veranstaltungen in diesem Jahr stellen möchte. Den Auf-
takt machte eine dreiteilige Predigtreihe an drei Sonntagen im Januar in der Geneza-
reth-Kirche. Pfarrerin Mirjam Pfeiffer, Prädikant Andreas Mann und Pfarrerin Theresa 
Wilcsek predigten zu verschiedenen Aspekten, unter denen man sich dem Thema 
„Glaube und Licht“ nähern kann. Pfarrerin Pfeiffer wählte den Predigttitel „Erleuchtet 
werden“ und führte zuerst anhand von Beispielen der Bibel aus, wie Menschen Jesus 
erkannten, erleuchtet wurden und auch das Licht weitertrugen. Als sehr eindringliches 
Beispiel für eine solche Erleuchtung, das auch konkret mit einer Lichterscheinung in 
Zusammenhang steht, nannte sie die Weisen aus dem Morgenland. Diese folgten ein-
fach dem Stern, obwohl sie zunächst gar nicht wussten, wohin dieser sie führte. Die 
absolute Voraussetzung, „erleuchtet zu werden“, ist, laut Pfeiffer, die Bereitschaft und 
die Offenheit dafür, neue Erkenntnis zuzulassen. Zitate von Augustinus und Bonaven-
tura führte Pfeiffer an, um zu deutlich zu machen, wie Gottes Licht uns erleuchtet, um 
dann an Beispielen aus der Gegenwart darauf hinzuweisen, dass dieses „Erleuchtet-
Werden“ auch uns Heutigen geschehen kann. 
Prädikant Mann nahm am 14.01. ein Wort des Propheten Amos als Grundlage seiner 
Predigt: „Denn des Herrn Tag ist Finsternis und nicht Licht“ (Amos 5, 18). Diese zunächst 
nicht gerade aufmunternden Worte legte Mann dahingehend aus, dass es kein Licht 
ohne Finsternis gibt und dass sich jede Finsternis in Licht auflösen wird. Wir werden „Fin-
sternis“ erleben und aushalten müssen. Aber Gott rettet uns aus der Dunkelheit und 
bringt uns das Licht. 
Pfarrerin Wilcsek beendete die Predigtreihe am 21.01. mit einer Interpretation des Aaro-
nitischen Segens mit Schwerpunkt auf dessen 2. Zeile: „Gott erhebe sein Angesicht über 
dir und sei dir gnädig“. „Bei Gott erleben wir Scheinwerfermomente. Gott lässt uns 
leuchten!“, so Wilcseks Worte und sie erläuterte, wie gut uns dieses „Im-Licht-Gottes-
Stehen“ tut. Wie schön war es dann, am Ende dieses Gottesdienstes den Segen im Aaro-
nitischen Wortlaut zu empfangen! 
Alle drei Gottesdienste wurden durch einen besonderen musikalischen Rahmen berei-
chert. Am 07.01. spielte die Bläsergruppe „3+2“ und begeisterte mit ihrem besonderen 
Sound. Am 14.01. sang der Genezareth-Chor und rundete mit einer sehr stimmigen 
Auswahl an Liedern den Gottesdienst ab. Am 21.01. saß Martin Danes an der Orgel und 
trat auch als Gesangssolist auf. Die Intensität seiner musikalischen Gottesdienstbeglei-
tung war atemberaubend. 
Alles in allem eine Reihe sehr gelungener Gottesdienste, die zeigten, wie lebendig und 
mitreißend Sonntagsgottesdienste sein können. Die Gottesdienste stießen auch auf 
viel Zuspruch und waren alle drei gut besucht. 

Heike Köhler, Mitglied des Kirchenvorstandes 




